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gin Weines 3ntermejjü: Sie „3rre"!
Son grtebrid) Stert.

Seit einer Siertelftunbe läuft bie grau nun
fdjon auf bem Saltan bort brüben im 3ioeiten
Stottmert t)in unb tjer — gan3 allein. Sur it)r
Dbertörper ift 3U [eben. Sie trägt ein Stleib mit
grojfen, bunten gleiten. Hnb auf ben Stopf t)at
fie eine — "tßapiertüte geftülpt.

Das ift feltfam. Ob es eine grau ift, bie in
3Ibroefeni)eit itjres ©atten ben oerfpäteten Starne=>

ttal feiert? So etroas foil es immer nodE) geben...
Sein — fie toirb neroentrant fein, rebe id)

mir fdfliefflict) ein; benn ein gefunber Sienfdf
3eigt boct) foIct>e £ieblingsfd)rullen niemals fo in
aller Öffentlidfteit, I)öd)ftens einmal fid) felbft,
oor bem Spiegel...

©s toirb aber nod) fd)öner! Die grau t)ätt
ben Stopf mit ber Düte fdjief unb fd)neibet
©rimaffen unb fudftelt mit ben gingern in ber
fiuft, als roollte fie biefelbe auf Stitjlidfteit prüfen.
Sun büdt fie fid) fdfnell, ridjtet fid) mit einem
Sud toieber auf unb fct)Iägt bie Srme roeit aus=
einanber toie ein Siertfd), ber auf einem Serrott
einer geliebten ißerfon entgegeneilt...

©s ift 3um £ad)en, biefes ©etue, aber ©rnft
ift geboten — bennod): roie balb tarnt man aud)
einmal tränt tu erb en...

Dann mad)t bie Dame ein paar lange Schritte,
3toei, brei — ber Saltott ift nidjt länger. Dann
Ijüpft fie rüdtoärts, immer lebhafter, tuobei ber
Stopf mit ber ißapiertüte tomifdj toadelt unb bie
bunten gledett auf il)rem Stleib burdjeinanber
fpringen. gmmer roeiter 3urüd tjüpft fie, bis —
befjüte fie, guter Sdjubengel! — bis fie an bie
Saltonbriiftung gerät — bait! — Sber fd)on
lädjelt fie toieber. Der eben entgangenen ©efal)r
adjtet fie fdjeinbar gar nidjt. Sie redt bie Srmte
l)od) unb fprei3t bie ginger. — ÏBas nun? DI) —
nun beginnt mit erftaunlidjem ©efüt)I ein Dan3,
roie il)n nur Saturmenfdjett taii3en tonnen, roobei
bie I)odjgeredten Srtne bem Sl)t)tbtnus folgen.

Sur biefe lâdjerlidje Sapiertüte unb
aus meld)ein ©ruttbe?

Sdjlujj! — Die grau fällt plötjlidj roie oom
Slitj erfdjlagen oormiber unb ift hinter ber Salton»
brüftung oerfdjtounben...

3ufammenbrucb • • •

Sdjredlid) • -

Sber auf einmal taud)t ber Stopf ber Dame
toieber auf... bann noch ein Stopf, ein füffer
beller £odentopf; bie Dame bebt ein Stinb im
Srttte empor.

Hm fo ein berrlidjes Sßefen tann man tool)l
foldje Stäbeben ma<ben...

„Sagen Sie mal, mein £ieber, roas foil man
toobl oon bem Serl)ältnis bes Direttors 3U

feiner bübfdjen Setretärin eigentlich halten?"
„Den Stunb."

Si» Nellies Jittermezzo: Me „Im"!
Von Friedrich Bieri.

Seit einer Viertelstunde läuft die Frau nun
schon auf dern Balkon dort drüben im zweiten
Stockwerk hin und her — ganz allein. Nur ihr
Oberkörper ist zu sehen. Sie trägt ein Kleid mit
großen, bunten Flecken. Und auf den Kopf hat
sie eine — Papiertüte gestülpt.

Das ist seltsam. Ob es eine Frau ist, die in
Abwesenheit ihres Gatten den verspäteten Karne-
val feiert? So etwas soll es immer noch geben...

Nein — sie wird nervenkrank sein, rede ich
mir schließlich ein; denn ein gesunder Mensch
zeigt doch solche Lieblingsschrullen niemals so in
aller Öffentlichkeit, höchstens einmal sich selbst,

vor dem Spiegel...
Es wird aber noch schöner! Die Frau hält

den Kopf mit der Tüte schief und schneidet
Grimassen und fuchtelt mit den Fingern in der
Luft, als wollte sie dieselbe auf Kitzlichkeit prüfen.
Nun bückt sie sich schnell, richtet sich mit einem
Ruck wieder auf und schlägt die Arme weit aus-
einander wie ein Mensch, der auf einem Perron
einer geliebten Person entgegeneilt...

Es ist zum Lachen, dieses Getue, aber Ernst
ist geboten — dennoch: wie bald kann man auch
einmal krank werden...

Dann macht die Dame ein paar lange Schritte,
zwei, drei — der Balkon ist nicht länger. Dann
hüpft sie rückwärts, immer lebhafter, wobei der
Kopf mit der Papiertüte komisch wackelt und die
bunten Flecken aus ihrem Kleid durcheinander
springen. Immer weiter zurück hüpft sie, bis —
behüte sie, guter Schutzengel! — bis sie an die
Balkonbrüstung gerät — halt! — Aber schon

lächelt sie wieder. Der eben entgangenen Gefahr
achtet sie scheinbar gar nicht. Sie reckt die Arme
hoch und spreizt die Finger. — Was nun? Oh —
nun beginnt mit erstaunlichem Gefühl ein Tanz,
wie ihn nur Naturmenschen tanzen können, wobei
die hochgereckten Arme dem Rhythmus folgen.

Nur diese lächerliche Papiertüte und
aus welchem Grunde?

Schluß! — Die Frau fällt plötzlich wie vom
Blitz erschlagen vornüber und ist hinter der Balkon-
brüstung verschwunden...

Zusammenbruch...
Schrecklich...
Aber auf einmal taucht der Kopf der Dame

wieder auf... dann noch ein Kopf, ein süßer
Heller Lockenkopf; die Dame hebt ein Kind im
Arme empor.

Um so ein herrliches Wesen kann man wohl
solche Mätzchen machen...

„Sagen Sie mal, mein Lieber, was soll man
wohl von dem Verhältnis des Direktors zu
seiner hübschen Sekretärin eigentlich halten?"

„Den Mund."
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